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beschrieben und kritisiert wırd. Ist das Christentum nıcht Verschiedenes OTaus Zum einen, da{fß WIr Heılıge In der
selbst eıl dieses „Endes der Gewißheiten“? Kıiırche haben 1U Heılıge sınd In der Lage, das Evange-

lıum weıterzugeben. Heılıge haben nıcht nötıg SPre-Delfieux: mmerhin kann aber das Christentum dieser chen schon die Tatsache, dafß S1e o1bt, 1St eın Appell.Welt, die allem Anscheın nach das Gespür für den ınn Z um anderen dies Oraus, da{fß die Kırche sıch freı
des Lebens verloren hat, SCNH, da{ß jemanden o1bt, der macht VO ihrem Reichtum und der AaSTt des Institutionel-
dem Leben ınn verleıiht. Der einz1ge, der gESARL hat Jln len Sıe mu{fß 7106 Eintachheit des Evangelıums zurückkeh-
bın der Weg, die Wahrheit und das Leben”, das WAar nıcht TenNn Drittens brauchen WITr iıne Christianıisierung der
Marx, nıcht Freud oder Nıetzsche, auch nıcht Sartre oder Medien. Die Medien sınd heute, die die Eınstellungen( amus. Das War Jesus. Und WIr können darauf verweısen, un: Wertvorstellungen pragen Das Evangelıum mu{fß In
da{fß heute mehr denn je Jenseılts VO  = Woodstock, den der Welt der Medien präasenter selIn.
Olympischen Spielen oder den Drogen iıne allen gemeın-
SAa|4IllE Brüderlichkeit möglıch ist: Der Blıck des Evange- Und welche Rolle sollen Ihrer Vorstellung nach da-

beı die Jerusalem-Gemeinschaften spielen?lıums auf diese elt 1St aktueller denn Je ach elıner elıt
des Sıch-selbst-Vergrabens 1St 11U vielleicht iıne eıt der Delfieux: Meıne (seneratıon hat erlebt, WwW1€e Kommunis-
Verkündigung gekommen nıcht trıumphalıstisch, aber INUs, Natıonalsoz1ıalısmus, Kolonıialısmus, Strukturalıis-

die Wurzel gyehend, befrejiend. Die Welt [0)]8! INOTSCNHN INUsS, Exıstentialısmus und Freudıanısmus In sıch
öffnet sıch einem Dıalog Jenselts aller sektiererhaften AIE mentielen. Für eiınen Zeıiıtraum ON Jahren ISt das
lüren zwıischen Glaubenden und Nicht-Glaubenden, allerhand. Wıe die elt VO MOrSCcCN aussehen wırd, be-
zwıschen Christentum, Judentum und Islam yinnen WIr langsam ahnen. Als Kardınal Marty uns die

Gehen WITr also doch dem genNn, WAas der Erz- kıirchliche Anerkennung verlıeh, Iud uns eın, die „Mön-
che des Jahres NOOO: werden. In unserer leinenischof VO Rams; Kardıinal Lustiger, TSL unlängst wıieder

be] der Entgegennahme der Ehrendoktorwürde der heo- Gruppe hıer iın Parıs 420 WIr uns Wır sınd 20 Brüder
un: 4.() Schwestern, außerdem einıge La:engemeinschaf-logischen Fakultät der Universıität Augsburg iıne SCHhTISt-

lıche Ara“ ZCNANNL hat? tcNn, usamme kommen WIr auf 700 bıs 300 Personen. e
den Tag treffen WIr unNs INOTSCNS, mıttags und abends und

Delfieux: Ich bın nıcht welIlt entfernt V} der Ansıcht sıngen die Liturgıie für eıinen Gott, der u1ls Sagl, da{fß WIr
VO Kardınal Lustiger. Ich ylaube In der Tat, da{ß WITr ZU einander lıeben sollen. Wır wollen beten das x1bt dem
erstenmal eintreten werden In 1ne wirklıch unıversale Leben Innn Wır wollen 1m Frieden leben, die Freude über
Verkündigung des Evangelıums, in eıiınen weltweıten Dıa- unseren (sott verkünden un: ine elt mıtgestalten, die
log über das, Was uns wiıchtigsten 1STt. Aber das das Lob (sottes sıngt.

„Friede mı1t Gott, dem Schöpfer Friede mıt der
SaNZCNH Schöpfung‘“‘
Die Papstbotschaft ZU Weltfriedenstag 1990
Der Weltfriedenstag 1. Janunar 7990 stand unter dem Motto che Sıtuation schafft eın Getfühl der Ungewißheit und Unsicher-

heıt, das selinerselts Formen VO kollektivem Ego1smus, (süter-„Friede mık Gott, dem Schöpfer Friede mıl der ganzen Schöpfung“.
Dıie Botschaft Johannes Pauls diesem Anlaß ıst dıe hısher AUS - häufung und eigenmächtigem Handeln begünstıgt.
Führlichste UN: grundsdätzlichste Stellungnahme des gegenwärtıigen Angesıchts der verbreıteten Verschlechterung der Umwelt wiırd
Papstes ZUT Umweltproblematik In der Sıcht des christlichen Tau- sıch dıe enschheıt nunmehr dessen bewußt, da S1e nıcht tort-
ens. Wır dokumentieren den ext der Botschaft ın der D“O Aposto- tahren kann, dıe (züter der Erde gebrauchen, WwW1e€e S1Ee S In
ıschen Stuhl merbreıiteten deutschen Übersetzung. der Vergangenheıt hat Dıi1e Ööffentliche Meınung W1€e die

verantwortlichen Polıitiker sınd darüber iın Sorge, Wissenschaft-
ler der verschıiedenen Fachbereiche ertorschen dıe Ursachen. EsEıinleitung bıldet sıch eın ökologisches Bewußtsein, das nıcht unterdrückt

In Tagen bemerkt 1an eın wachsendes Bewufstsein werden darf, sondern vielmehr gvefördert werden muÄfS, da{fß CS

dafür, da{fß der Weltfriede außer durch den Rüstungswettlauf, dıe sıch weıterentwickelt un: ausreıft, ındem es In konkreten Pro-
regıonalen Konftlikte un: die och immer bestehenden Unge- STaAMMECN und Inıtıatıven eınen ANSCINCSSCHNCNHN Ausdruck tindet.
rechtigkeiten zwıschen den Völkern un: Natıonen uch durch
den Mangel der gebührenden Achtung gegenüber der Natur, Nıcht wenıge ethische VWerte, die für die Entwicklung eiıner
durch die Ausbeutung ıhrer Ressourcen Uun! durch dıe tortschreı- friedlichen Gesellschaft VO  =$ grundsätzlıcher Bedeutung sınd, ha-
tende Verschlechterung der Lebensqualıität bedroht ISTt. Eıne sol- en eıne direkte Beziehung mMI1t der Umweltfrage. Dıiıe gegensel-
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tige Abhängigkeit vieler Herausforderungen, denen sıch die Dıiıe Erfahrung dieses „Leidens” der rde 1St uch jenen gemeın-
heutige Welt stellen muÄfß, unterstreicht die Notwendigkeıt VO Sd: die nıcht unseren Glauben (sott teılen. Denn die zuneh-
koordinierten Lösungen, dıe 1n eiıner kohärenten sıttlıchen Welt- menden Verwüstungen ın der Natur durch das Verhalten der
anschauung gründen. Menschen, die gleichgültig sınd gegenüber den innersten un
Eıne solche Sıcht StUtZt sıch für den Christen auf dıe relıg1ösen doch klar erkennbaren Erfordernissen der Ordnung und der
Überzeugungen, dıe sıch VO der Offenbarung herleıiten. Des- Harmonıe, dıe In ihr walten, lıegen VO aller Augen.
halb möchte ich Anfang dieser Botschaft auf den bıbliıschen Man iragt sıch darum mıiıt Sorge, ob CS für die hervorgerufenen
Schöpfungsbericht hınweıisen un wünschen, dafß Jjene, dıe Schäden och eiıne Abhilfe geben kann Es ISt offensichtlich, da{ß
SG Glaubensüberzeugungen nıcht teılen, 1er ebentalls nützlı- ine geeıgnete Lösung nıcht eintach ın eıner besseren Verwaltung
che Anregungen für eine gemeınsame Linıe 1n den Überlegungen der 1n einem wenıger irratiıonalen Gebrauch der Ressourcen der
und Inıtıatıven tinden können. rde bestehen kann uch WenNnn 111A  - den praktischen Nutzen

solcher Mafßnahmen anerkennt, scheıint CS doch notwendig,
„Gott sah, da{fß CS ZzuL WwWwar den Ursachen vorzudringen und sıch mı1ıt der tietfen moralıschen

Krıse insgesamt auseinanderzusetzen, 7919}  S der dıe Verschlechte-
Auf den Seiten der GTenes1$, welche die Selbstoffenba- IUNS der IImwelt einer der besorgniserregendsten Aspekte SE

rung (Gottes dıe Menschheıt erhalten (Gen 1—3)) wıederholen
sıch Ww1€e eiIn Refrain die Worte „CGot: sah, daß gul Z0aAr  . Als Gott
aber, nachdem den Hımmel un: das Meer, die Erde un: alles, I1 Dıie ökologische Krise: eın sıttliıches

ProblemW as s$1e enthält, erschaffen hatte, Mann un:! Frau erschafft, n-
ert sıch der Ausdruck In bemerkenswerter Weıse „Gott sah alles Eınige Elemente der gegenwärtigen ökologischen Kriıse ent-
A W a gemacht hatte: Es WAar sehr gut" (Gen SO Gott VOETI- hüllen auf deutliche Weiıse iıhren sıttlıchen Charakter. 7u iıhnen
Lraute Mann un Frau die übrıge Schöpfung A un: ann 1St. GRSTGCH Stelle diıe unterschiedslose Anwendung des WwI1sSsen-lesen WIr ruhte C „nachdem se1ın SaAaNZCS Werk vollbracht schattlıchen und technologischen Fortschritts zählen. Vıele ıInhatte“ (Gen Z Jüngster Zeıt yemachte Entdeckungen haben der MenschheitDie Berufung VO' dam un: Eva, der Verwirklichung des leugbare Vorteıle gebracht; Ja, S1e zeıgen» W1€e edel die Be-göttlıchen Planes mı1ıt der Schöpfung teılzunehmen, torderte Jjene
Fähigkeıiten und (Gaben heraus, die dıe menschliche Person VO

rufung des Menschen ISt, verantwortlich schöpferischen
Wırken (sottes In der Welrt teilzunehmen. Man mu{ jedoch test-jeder anderen reatur unterscheıdet, un: begründete zugleıich stellen, daß die Anwendung einıger Entdeckungen 1m ındu-eine geordnete Beziehung zwıschen den Menschen un allem striellen un: landwirtschaftlichen Bereich langfristig negatıveGeschaffenen. ach (sottes Bıld un: Gleıichnis geschaffen, soll-

ten dam und Eva ihre Herrschaft ber die Erde mi1t Weısheit Folgen verursacht. Es hat sıch überdeutlich gezelgt, da{fß eın Fın-
griff ın einen Bereich des Ökosystems davon absehen kann, seine Fol-und Liebe ausüben (Gen 1;28) Durch ihre Sünde zerstörten S1E

jedoch dıe bestehende Harmonıie, da $LP sıch wvorsätzlich dem an gCNn ın anderen Bereichen und allgemein für das Wohl kKünftiger
(„enerationen mitzubedenken.des Schöpfers z idersetzten. Das tührte nıcht L1LUTE ZUur Entfiremdung

des Menschen Vex‚ sıch selber, Mod und Brudermord, sondern Die allmähliche Verminderung der Ozonschicht und der daraus
folgende „Serra-Effekt“ haben durch die wachsende Verbreitunguch einer gewlssen Auflehnung der rde ıhm gegenüber (vgl. der Industrien, der großen städtischen Zusammenballungen un:(Gsen 5}r /—-19; 4, 12) Alles Geschaffene wurde der Vergänglıch- des Energieverbrauchs inzwıischen krıitische Dımensioneneıt unterworten un: Wartet seıtdem 1n geheimniısvoller Weıse

darauf, befreit werden, miıt allen Kındern (301=
reicht. Industriemüll, Gasprodukte 4aUS der Verbrennung VO tOs-
sılen Brennstoffen, unkontrollierte Abholzung, Gebrauch einıgertes ZuUur Freiheit un: Herrlichkeit gelangen (vgl. Röm

5, 20-—21) Arten VO Unkrautvertilgungs- un Kühlmitteln W1€e VO 5Spray-
gas a ]] das schadet bekanntlıch der Atmosphäre und der Umwelt.

Dıi1e Christen bekennen, da sıch 1mM Tod und In der Auferste- Daraus leiıten sıch vieltältige meteorologische un: atmosphärı-
hung Christı das Werk der Versöhnung der Menschheiıit mi1t dem sche Veränderungen ab, deren Wırkungen VO Gesundheitsschä-
Vater vollzogen hat, der „durch ıh: alles76  Dokumentation  tige Abhängigkeit vieler Herausforderungen, denen sich die  Die Erfahrung dieses „Leidens“ der Erde ist auch jenen gemein-  heutige Welt stellen muß, unterstreicht die Notwendigkeit von  sam, die nicht unseren Glauben an Gott teilen. Denn die zuneh-  koordinierten Lösungen, die in einer kohärenten sittlichen Welt-  menden Verwüstungen in der Natur durch das Verhalten der  anschauung gründen.  Menschen, die gleichgültig sind gegenüber den innersten und  Eine solche Sicht stützt sich für den Christen auf die religiösen  doch klar erkennbaren Erfordernissen der Ordnung und der  Überzeugungen, die sich von der Offenbarung herleiten. Des-  Harmonie, die in ihr walten, liegen vor aller Augen.  halb möchte ich am Anfang dieser Botschaft auf den biblischen  Man fragt sich darum mit Sorge, ob es für die hervorgerufenen  Schöpfungsbericht hinweisen und wünschen, daß jene, die un-  Schäden noch eine Abhilfe geben kann. Es ist offensichtlich, daß  sere Glaubensüberzeugungen nicht teilen, hier ebenfalls nützli-  eine geeignete Lösung nicht einfach in einer besseren Verwaltung  che Anregungen für eine gemeinsame Linie in den Überlegungen  oder in einem weniger irrationalen Gebrauch der Ressourcen der  und Initiativen finden können.  Erde bestehen kann. Auch wenn man den praktischen Nutzen  solcher Maßnahmen anerkennt, scheint es doch notwendig, zu  I. „Gott sah, daß es gut war“  den Ursachen vorzudringen und sich mit der tiefen moralischen  Krise insgesamt auseinanderzusetzen, von der die Verschlechte-  3. Auf den Seiten der Genesis, welche die erste Selbstoffenba-  rung der Umwelt einer der besorgniserregendsten Aspekte ist.  rung Gottes an die Menschheit erhalten (Gen 1-3), wiederholen  sich wie ein Refrain die Worte „Gott sah, daß es gut war“. Als Gott  aber, nachdem er den Himmel und das Meer, die Erde und alles,  II. Die ökologische Krise: ein sittliches  Problem  was sie enthält, erschaffen hatte, Mann und Frau erschafft, än-  dert sich der Ausdruck in bemerkenswerter Weise: „Gott sah alles  6. Einige Elemente der gegenwärtigen ökologischen Krise ent-  an, was er gemacht hatte: Es war sehr gut“ (Gen 1,31). Gott ver-  hüllen auf deutliche Weise ihren sittlichen Charakter. Zu ihnen  traute Mann und Frau die übrige Schöpfung an, und dann — so  ist an erster Stelle die unterschiedslose Anwendung des wissen-  lesen wir — ruhte er, „nachdem er sein ganzes Werk vollbracht  schaftlichen und technologischen Fortschritts zu zählen. Viele in  hatte“ (Gen 2,2).  Jüngster Zeit gemachte Entdeckungen haben der Menschheit un-  Die Berufung von Adam und Eva, an der Verwirklichung des  leugbare Vorteile gebracht; ja, sie zeigen sogar, wie edel die Be-  göttlichen Planes mit der Schöpfung teilzunehmen, forderte jene  Fähigkeiten und Gaben heraus, die die menschliche Person von  rufung des Menschen ist, verantwortlich am schöpferischen  Wirken Gottes in der Welt teilzunehmen. Man muß jedoch fest-  jeder anderen Kreatur unterscheidet, und begründete zugleich  stellen, daß die Anwendung einiger Entdeckungen im indu-  eine geordnete Beziehung zwischen den Menschen und allem  striellen und landwirtschaftlichen Bereich langfristig negative  Geschaffenen. Nach Gottes Bild und Gleichnis geschaffen, soll-  ten Adam und Eva ihre Herrschaft über die Erde mit Weisheit  Folgen verursacht. Es hat sich überdeutlich gezeigt, daß kein Ein-  griff in einen Bereich des Ökosystems davon absehen kann, seine Fol-  und Liebe ausüben (Gen 1,28). Durch ihre Sünde zerstörten sie  jedoch die bestehende Harmonie, da sie sich vorsätzlich dem Plan  gen in anderen Bereichen und allgemein für das Wohl künftiger  Generationen mitzubedenken.  des Schöpfers widersetzten. Das führte nicht nur zur Entfremdung  des Menschen von sich selber, zu Tod und Brudermord, sondern  Die allmähliche Verminderung der Ozonschicht und der daraus  folgende „Serra-Effekt“ haben durch die wachsende Verbreitung  auch zu einer gewissen Auflehnung der Erde ihm gegenüber (vgl.  der Industrien, der großen städtischen Zusammenballungen und  Gen 3, 17-19; 4,12). Alles Geschaffene wurde der Vergänglich-  des Energieverbrauchs inzwischen kritische Dimensionen er-  keit unterworfen und wartet seitdem in geheimnisvoller Weise  darauf, befreit zu werden, um zusammen mit allen Kindern Got-  reicht. Industriemüll, Gasprodukte aus der Verbrennung von fos-  silen Brennstoffen, unkontrollierte Abholzung, Gebrauch einiger  tes zur Freiheit und Herrlichkeit zu gelangen (vgl. Röm  S20  Arten von Unkrautvertilgungs- und Kühlmitteln wie von Spray-  gas: all das schadet bekanntlich der Atmosphäre und der Umwelt.  4. Die Christen bekennen, daß sich im Tod und in der Auferste-  Daraus leiten sich vielfältige meteorologische und atmosphäri-  hung Christi das Werk der Versöhnung der Menschheit mit dem  sche Veränderungen ab, deren Wirkungen von Gesundheitsschä-  Vater vollzogen hat, der „durch ihn alles ... versöhnen (wollte).  den bis zur möglichen künftigen Überschwemmung niedrig  Alles im Himmel und auf Erden wollte er zu Christus führen, der  gelegener Landstriche reichen.  Friede gestiftet hat am Kreuz durch sein Blut“ (Kol 1,19-20).  Während in einigen Fällen der Schaden vielleicht nicht mehr zu  Die Schöpfung wurde so erneuert (vgl. Apk 21,5). Über sie, die  beheben ist, kann er in vielen anderen Fällen noch aufgehalten  zuerst der „Sklaverei“ des Todes und der Verderbnis unterwor-  werden. Es ist jedoch notwendig, daß die ganze menschliche Ge-  fen war (vgl. Röm 8, 21), hat sich ein neues Leben ergossen, wäh-  meinschaft — einzelne, Staaten und internationale Organisatio-  nen — ihre eigene Verantwortung ernsthaft wahrnimmt.  rend wir „einen neuen Himmel und eine neue Erde (erwarten), ın  denen die Gerechtigkeit wohnt“ (2 Petr 3,13). So hat der Vater  7. Das tiefste und schwerwiegendste Zeichen dafür, daß der  uns „das Geheimnis seines Willens kundgetan, wie er es gnädig  ökologischen Frage moralische Implikationen innewohnen, be-  ım voraus bestimmt hat: Er hat beschlossen, die Fülle der Zeiten  heraufzuführen, in Christus alles zu vereinen“ (Eph 1,10).  steht aber im Mangel an Achtung vor dem Leben, den man in vie-  len die Umwelt belastenden Verhaltensweisen antrifft.  5. Die biblischen Überlegungen erhellen besser die Beziehung  Oft gewinnen Produktionsgründe die Oberhand über die Würde  zwischen dem menschlichen Handeln und der Integrität der Schöp-  des Arbeiters, und wissenschaftliche Interessen kommen vor dem  fung. Wenn der Mensch vom Plane Gottes, des Schöpfers ab-  Wohl der einzelnen Personen, wenn nicht sogar vor dem ganzer  weicht, verursacht er eine Unordnung, die sich unausweichlich  Bevölkerungsgruppen. In solchen Fällen ist die Verschmutzung  auf die übrige Schöpfung auswirkt. Wenn der Mensch nicht mit  oder die Zerstörung der Umwelt Frucht einer verkürzten und un-  Gott ım Frieden ist, ist die Erde selbst nicht im Frieden. „Darum  natürlichen Sicht, die bisweilen eine echte und direkte Mißach-  soll das Land verdorren, jeder, der darin wohnt, samt den Tieren  tung des Menschen darstellt.  des Feldes und den Vögeln des Himmels; auch die Fische im  In gleicher Weise werden feine ökologische Gleichgewichte  Meer sollen zugrunde gehen“ (Hos 4,3).  durch eine unkontrollierte Zerstörung von Tier- und Pflanzenar-versöhnen (wollte). den bıs Z möglıchen künftigen Überschwemmung nıedrig
Alles 1mM Hımmel Uun: auf Erden wollte Christus führen, der gelegener Landstriche reichen.
Friıede gestiftet hat Kreuz durch seın Blut“ (Kol Iv} Während 1n einıgen Fällen der Schaden vielleicht nıcht mehr
Die Schöpfung wurde (vgl Apk Z Über S1€e, die beheben ISt, kann In vielen anderen Fällen och aufgehalten
ZUEeTSLT der „Sklavereıi“ des Todes und der Verderbnis uUunterwor- werden. Es ISt jedoch notwendig, da dıe menschlıiche (Je-
fen WTr (vgl. Röm 8) Z1); hat sıch eın Leben TSOSSCH, wäh- meıinschaft einzelne, Staaten un: internatıonale Organısatıo-

ME  — ihre eıgene Verantwortung ernsthaft wahrnımmt.rend WIr „einen Hımmel und eınee rde (erwarten), In
denen die Gerechtigkeıit wohnt“ (2 Detr 3) 13) So hat der Vater Das tiefste und schwerwiegendste Zeichen dafür, da{ß der
uns „das Geheimnis seınes Wıllens kundgetan, WwW1€e gynädıg ökologischen Frage moralıische Implikationen innewohnen, be-1mM VOTausSs bestimmt hat: Er hat beschlossen, dıe Fülle der Zeıten
heraufzuführen, In Christus alles vereinen“ (Eph In 10)

steht ber 1mM Mangel Achtung DOT dem Leben, den 119 in VIe-
len dıe Umwelt belastenden Verhaltensweisen antrıfft.

Die bıbliıschen Überlegungen erhellen besser dıie Beziehung Ofrt gewınnen Produktionsgründe die Oberhand ber die Würde
zwischen dem menschlichen Handeln und der Integrität der Schöp- des Arbeıters, un: wissenschaftrtliche Interessen kommen VOT dem
fung. Wenn der Mensch VO Plane Gottes, des Schöpfers ab- Wohl der einzelnen Personen, Wenn nıcht VO dem Sanzer
weıcht, verursacht ıne Unordnung, dıie sıch unausweıchlich Bevölkerungsgruppen. In solchen Fällen 1St die Verschmutzung
auf dıe übrıge Schöpfung auswirkt. Wenn der Mensch nıcht MIt der dıe Zerstörung der Umweltrt Frucht einer verkürzten un:
(GOtt 1mM Frıeden 1St, 1St dıe rde selbst nıcht 1m Frieden. „Darum natürlichen Sıcht,; dıe bısweılen eıne echte un direkte Mißach-
soll das Land verdorren, jeder, der darın wohnt, SAamı«® den T1eren LunNng des Menschen darstellt.
des Feldes nd den Vögeln des Hımmels; uch die Fische 1mM In gleicher Weıse werden feine ökologische Gleichgewichte
Meer sollen zugrunde gehen“ (Hos 47 3) durch eıne unkontrollierte Zerstörung VO T1ier- und Pflanzenar-
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ten der durch eine unvorsichtige Ausnutzung der Ressourcen dıe Entwicklung eınes koordinierten Aktıionsplanes och NZU-

gestÖrt; und das alles CS empfiehlt sıch, daran eriınnern C reichend. Politische Hındernisse, Formen VO überzogenem Na-
reicht, uch WE c 1mM Namen des Fortschritts und des Wohl- tionalısmus un: wirtschafttliche Interessen, 1LLUTL einıge
stands geschieht, In Wirklichkeit nıcht Z Vorteıl der Mensch- Faktoren erinnern, verlangsamen der verhindern geradezu
eıt. die internatiıonale Zusammenarbeıt un die Durchführung wırk-
Schliefßlich annn I1a nıcht hne tiefe Sorge auf dıe ungeheuerlı1- langfristiger Inıtiatıven.
chen Möglıchkeiten der biologischen Forschung blicken. 1e1- Dıie betonte Notwendigkeıt eıner konzertierten Aktıon auf inter-
leicht 1St 1119  = och nıcht imstande, dıe durch eıne undıftferen- nationaler Ebene tührt gewiß nıcht e1iner Verminderung der
zierte genetische Manıpulatıon un: eıne leichtfertige Entwick- Verantwortung der einzelnen Staaten. Diese mussen nämlich nıcht
lung Arten VO  e Pflanzen und Formen VO tierischem Leben MNUr die approbierten Normen mıt den Autoritäten
der Natur zugefügten Störungen richtig abzuschätzen, SanzZ derer Staaten ın dıe Praxıs> sondern uch 1im eigenen

Innern eine ANZSEMESSCNC soz10-öÖkonomische Ordnung Öördernschweigen VO  e} nıcht annehmbaren Eingriffen In die Ursprünge
des menschlichen Lebens selbst. Keınem entgeht, WwW1€e In einem mı1t besonderer Autmerksamkeıt für dıe meılsten verwundba-
heiklen Bereich dıie Gleichgültigkeıit der die Verweıigerung fun- ren Bereiche der Gesellschatrt. Jeder Staat hat 1M Bereich des e1ge-
damentaler ethischer Normen den Menschen die Schwelle der 1E Terriıtoriıums dıie Aufgabe, der Verschlechterung der Atmo-

Selbstzerstörung bringen. sphäre un: der Bıosphäre vorzubeugen, indem anderem
Die Achtung VDOor dem Leben und, ersier Stelle, Ader Würde der dıe Auswirkungen der technologischen der wissenschaft-
menschlichen Person ıst die fundamentale inspirierende Norm e1INeSs lıchen Entdeckungen autmerksam kontrolliert un: den eigenen

Bürgern dıe Garantıe bietet, nıcht Umwelt verschmutzendengesunden wirtschaftlichen, ındustriellen und wissenschaftlichen Ort-
schrıitts. Faktoren der Gittmüll AauUSgESETIZL se1n. Man spricht heute 1M-
Dıiıe Komplexıtät des ökologischen Problems 1St. allen otffenkun- LICT nachdrücklicher VO Recht auf eine sıchere IImwelt als einem

Recht, das 1n eıne den heutigen Erfordernissen angepalßite Chartadıg Es o1bt jedoch einıge Grundprinzıipien, dıe Achtung
der rechtmäßsgen Autonomıie un der besonderen Kompetenz der Menschenrechte aufgenommen werden mMu
derer, die sıch dafür einsetzen, dıe Forschung autf geeıgnete un:
dauerhafte Lösungen ausrichten können. Es handelt sıch

Die Dringlichkeit einer SolidarıtätPrinzıpien, die wesentlich sınd für die Errichtung eıner riedli-
chen Gesellschaft, zwelche weder dıe Achtung DOT dem Leben och I Di1e ökologische Krise macht dıe dringende moralische Not-
den Sınn für dıe Integrität des Geschaffenen außer acht lassen annn wendigkeıt e1iner Solidarıtät deutlich, besonders ın den Be-

ziıehungen zwıschen den Entwicklungsländern un den hochin-
dustrialısıerten Ländern. Dıe Staaten muüssen sıch immer solıda-I1T Auf der Suche ach eiıner Lösung rischer zeıgen und einander erganzen, iındem sıe gemeınsam die
Entwicklung eıiner natürlıchen, sozıal triedlichen Uun! gesundenTheologıie, Philosophie un: Wissenschatt stımmen ın der

Sıcht eınes harmoniıschen Unıunversums übereın, INn der Vor- Umwelt Öördern. Man kann VO den wenıger industrıialısıer-
stellung eınes wirklichen „Kosmos“, ausgestattet mMI1t einer e1ge- ten Ländern nıcht verlangen, auf die eigenen Jungen Industrien
1CMN Integrität SOWI1E einem inneren un: dynamischen Gleichge- ZEWI1SSE restriktıive Umweltschutznormen anzuwenden, WE dıe

Industriestaaten diese nıcht selbst ZuUuersti INn ihrem Innern C1I1-wiıicht. 7)iese Ordnung gılt respektieren: Dıe Menschheıt 1St
berufen, diese Ordnung mıiıt kluger Umsıicht erforschen, den Ihrerseıts dürfen dıe Länder, die sıch auf dem Weg der Indu-
entdecken und S1e ann gebrauchen, da{fß ihre Integrität strialısıerung befinden, dıe VO anderen Ländern ın der Vergan-
halten bleıibt. genheıt begangenen Fehler moralısch nıcht wiederholen, iındem
Andererseıts 1Sst die Erde wesentlich 21n gemeinsames Erbe, deren S1e fortfahren, die Umwelt miı1t Umwelt belastenden Produkten,
Früchte allen zugute bommen sollen. „Gott hat dıe Erde mMI1t allem, eXZeEesSsSIVeEN Abholzungen der unbegrenzter Ausbeutung nıcht
W as S1e enthält, ZU Nutzen aller Menschen und Völker be- generierbarer Ressourcen schädıgen. Im selben Zusammen-

stiımmt”, hat das IL Vatikanısche Konzıl 91  = betont (Pastorale hang mMUu 119 auch dringend einNne Lösung für das Problem der
Konstitution Gaudıum ef SDES, 69) Das schlie{ft direkte Implıka- Behandlung und der Beseıtigung des Gittmülls tinden.
tiıonen für Problem ein. Es 1St nämlich ungerecht, da Keın Plan, keıine Organısatıon wiırd jedoch imstande se1n, die als

notwendıg erkannten Veränderungen herbeizuführen, WenNn dieeinıge wenıge Privilegierte fortfahren, überflüssıge (jüter NZU-

häufen, indem S1e vorhandene Ressourcen verschwenden, WEenNnNn Verantwortlichen der Natıonen der Sanzecn Welt nıcht wirklich
gleichzeıntig unzählıge Menschen 1m Elend der auf der Ebene VO der absoluten Notwendigkeıt dieser Solidarıtät über-
des Existenzminimums leben Es 1St die dramatische Dımension sınd, die dıe ökologische Kriıse ordert und dıe tür den
des ökologischen Problems selbst, dıie u11 lehrt, w1€e sehr dıe Gier Frieden wesentlıch ISTt. 7TDiese Notwendigkeıt zırd zugleich günstıge
un der Ego1smus, sowohl 1n iıhrer individuellen W1€E kollektiven Gelegenheiten für dıe Festigung der friedlichen Beziehungen Z7A01-

schen den Staaten hıeten.Ausprägung, der Ordnung des Geschatftenen entgegeNgESELIZL
sınd, In dıie uch die gegenseltige Abhängigkeıt voneınander e1in- Ia Man mu{fß auch hinzufügen, da{fs eın richtiges ökologisches
geschrieben ISTt. Gleichgewicht erreicht werden wiırd, WENN dıie strukturellen For-

men der rmut 1n der Welt nıcht direkt AaNngCESANSEC werden. SoDie Begriffe VO Ordnung 1M Unınversum und VO geme1nsa-
NC rbe unterstreichen beıide dıe Notwendigkeıt eines Verwal- haben dıe ländliche Armut un: dıe Landverteijlung in vielen

IunNgssysStemS der Ressourcen der Erde, das auf internationaler Fbene Ländern eiıner Landwirtschaft tür den reinen Lebensunterhalt
besser boordiniert LSE. Die Dimensionen der Umweltprobleme un: eiıner Auslaugung der landwirtschaftlichen Anbauflächen
überschreiten ın vielen Fällen dıe renzen der einzelnen Staaten: geführt. Wenn der Boden nıchts mehr hervorbringt, sıedeln viele
ıhre Lösung ann somıt nıcht alleın auf internationaler Ebene HC Bauern 1n andere Gebiete u was oft den Prozeß unkontrollier-
tunden werden. Es sind ıIn Jüngster Zeıt einıge verheitßsungsvolle ter Abholzung verstärkt, der sS1e lassen sıch in Ballungszentren

der Städte nıeder, dıe bereıts ar Strukturen un Dienstle1i-Schritte auf eın solches internatıonales Vorgehen festzustellen,
ber die vorhandenen Instrumente und Einrichtungen sınd tür SLUNZECN sınd Darüber hinaus sınd einıge stark verschuldete Län-
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der dabelı, ihre natürlıche Lebensgrundlage mı1ıt der Folge nıcht sehr erholsam, und dıe Betrachtung ihrer Schönheit schenkt Frie-
mehr gutzumachender ökologischer Schäden zerstOren, NUuU den un innere uhe Dıie Bıbel spricht oft VO dem Wert un! der
ul U Exportgüter gewınnen. Es WwWAare jedoch nıcht Schönheit der Schöpfung, dıe beruten ISt, Gott preisen (vgl.
nehmbar, 1n dieser Sıtuation die Verantwortung tür die negatıven z 45 Gen 1,4{if.; DPs 8;) 0401 Weısh 15, 3—5; SIr 9.2V695;
Umweltfolgen 1Ur den Armen anzulasten, die S1e verursacht ha- 43, 1—9) Vıelleicht schwieriger, ber nıcht wenıger INntensIiv
ben Vıielmehr mMuUu INa  _ den Armen, denen Ww1e allen anderen dıe annn die Betrachtung der VO menschlichen Genı1us geschaffe-
rde AaNVertIraut ISt, helfen, ihre Armut überwinden;: das VOTI- MK  - Werke selın. uch dıe Städte können eiıne ihnen eıgene
langt ber eiINne mutıge Strukturretorm und WE UG Muster tür die Schönheit haben, dıe die Menschen Z veranlassen mufß, ihre
Beziehungen zwıschen den Staaten und den Völkern. Umgebung schützen. Eıne ULE Städteplanung ISTt eın wichti-

SCI Aspekt des Umweltschutzes, und der Respekt für die 1LL1OT-
162 Es o1bt ber och eıne andere yroße Gefahr, dıe N bedroht: phologischen Eıgenschaften des Geländes 1St eıne unerläfßliche
den Krıeg. Dıiıe moderne Wıssenschaft verfügt leıder schon ber Forderung für ede ökologisch richtige Ansıedlung. Insgesamtdıe Fähigkeıt, dıe Umweltrt für kriegerische /wecke verändern, dart dıe Beziehung, die zwıischen eiıner ANSECEMESSCHEN astheti-
un: eın solcher Eıngriff könnte langfristig unvorhersehbare un: schen Erzıiehung un: der Erhaltung einer gesunden Umgebungoch schwerere Folgen haben Obwohl internationale Verträge besteht, nıcht vernachlässigt werden.
den chemischen, bakteriologischen und biologischen Krıeg VOTI-

bıeten, 1STt e eıne Tatsache, da{ß ıIn den Laboratorien dıe For-
schung für die Entwicklung Angrıitfswaffen fortgesetzt Die ökologische Frage: eıne
wırd, dıe imstande sınd, dıe natürlıchen Gleichgewichte veran- Verantwortung für alle
ern
Heute würde jeglıcher Krıeg auf Weltebene unabschätzbare Ööko- Die ökologische Frage hat heute solche Dımensionen ANSE-

NOMMCN, da{fß die Verantwortung alle betrifft. Ihre verschiedenenlogische Schäden verursachen. ber auch dıe örtlıchen und reg10-
nalen Krıege, WI1€E begrenzt S1e auch seın mOÖgen, zerstören nıcht Aspekte, dıe ich dargestellt habe, zeıgen dıe Notwendigkeıt on

koordinierten Anstrengungen, dıe entsprechenden Pflichten1Ur menschliches Leben und dıe Strukturen der Gesellschaft, un: Aufgaben der einzelnen, der Völker, der Staaten un: der INn-sondern schaden uch dem Grund Uun: Boden, iındem S1E die Ern- ternatiıonalen Gemeiinschaft testzulegen. Das geschieht nıcht 1Uten un die Vegetatıon vernıchten SOWIe Gelände Uun! Gewässer 1mM gyleichen Schritt mIt den Versuchen, den wahren Friıeden her-vergiften. Die den Krıeg überleben, sınd SCZWUNZCNH, vıel zustellen, sondern er bekräftigt und verstärkt uch dıiese objek-schwierigeren natürlıchen Bedingungen eın Leben be- L1V. Wenn al  a die ökologische Frage 1ın den umtassendengiınnen. Dıiıese verursachen für S1e wıederum Sıtuationen on EnO= Zusammenhang der Sache des Friedens In der menschlichen (3@e=en soz1ıalen Schwierigkeiten mıt negatıven Konsequenzen uch
für dıe Umwelt. sellschaft stellt, wırd INan sıch besser dessen bewulßst, WwW1e€e wichtig

CS ISt, darauf achten, Was u1ls dıe Erde Uun: dıe Atmosphäre
erkennen gyeben: 1mM Unıversum bestehrt eıne Ordnung, die15 Dıie moderne Gesellschafrt wırd für das ökologische Problem spektiert werden mudfs; die menschliche Person, AauSgeSTLAaLLEL miı1tkeıine Lösung iinden, WE S1€e nıcht ıhren Lebensstil ernsthaft der Möglıchkeıit treier Entscheidungen, hat eine schwere Verant-überprüft. In vielen Teılen der Welrt ne1gt Hedonismus und

Konsumismus und bleibt indıfferent gegenüber den Schäden, die wortung für die Erhaltung dieser Ordnung, uch 1mM Hınblick auf
das Wohl künftiger Generationen. 7TDıe ökologische Kriıse ichdurch diese verursacht werden. Wıe iıch schon bemerkt habe,

zeıgt dıe Schwere der ökologischen Sıtuatlon, WwW1€e tief dıe moralı- wıederhole CS och eiınmal ıst 21 moraliısches Problem.
uch die Männer und Frauen, die keine besonderen relıg1ösensche Krise des Menschen 1St. Wenn das Gespür für den Wert der

Person und des menschlichen Lebens fehlt, interessiert 80028 sıch Überzeugungen besitzen, erkennen CN aufgrund ıhrer eigenen
Verantwortung für das Allgemeinwohl als ihre Pflicht d Zzur Sa-auch nıcht mehr für dıe anderen un: für die Erde Eınfachheıit,

Mäflsigung, Dıiszıplın und Opfergeist mMuUussen das Leben elInes S nıerung der Umwelt iıhren Beıtrag eısten. Um mehr mMUssen
diejenigen, die Gott, den Schöpfer, ylauben un: tolglich über-den Tages pragen, auf da nıcht alle CZWUNSCH werden, dıe

gatıven Konsequenzen tlragen, dıe durch die Gleichgültigkeit u sınd, da{fß In der Weltr 1ne fest umschriebene un: zielstre-
bıge Ordnung besteht, sıch aufgerufen fühlen, sıch MIt diıesemVO wenıgen verursacht worden sınd

Darum ISt eıne Erzıiehung ZUY ökologischen Verantwortung TIN- Problem beschäftigen. Dıie Christen insbesondere stellen fest,
da iıhre Aufgaben 1mM Bereich der Schöpfung, ihre Pftlichten SCgend notwendig: Verantwortung sıch selbst, Verantwor-

Lung gegenüber den anderen, Verantwortung gegenüber der genüber der Natur un: dem Schöpfter Bestandteıl ihres Glaubens
sınd S1e sınd sıch tolglich des weıten Feldes ökumenischer undUmwelt. Es geht eıne Erzıehung, die nıcht eintach auf dem

Gefühl der auf eiıner unbestimmten Augenbliıcksstimmung beru- interrelıig1öser Zusammenarbeıt bewulßßt, das sıch 1er ((©)ils ıhnen
autftut.hen ann Ihr Ziel darf weder ıdeologisch och polıtısch seın

och kann ihr Ansatz sıch aut dıe Ablehnung der modernen Weltr Zum Schlu{ß dieser Botschafrt möchte ich mıch och direkt
der auf den Wunsch ach eiıner Rückkehr ZUuU „verlore- meıne Brüder un Schwestern der katholischen Kırche wenden,
Nne Paradıes“ Stutzen Dıi1e richtige Erzıiehung ZUuUr Verantwor- S1e dıe wichtige Verpflichtung erinnern, tür dıe I1
Lung beinhaltet eıne authentische Bekehrung 1n der enk- und Schöpfung dorge LTragen. Der Eınsatz des Gläubigen für eıne
Verhaltensweise. Diesbezüglıch haben dıe Kırchen Uun! dıe ande- gesunde Umwelrt entspringt unmıttelbar 4A4 U S seinem Glauben
TeCnNn relıg1ösen Eınriıchtungen, dıe governatıven un: nıchtgoverna- Gott, den Schöpfter, 4U5S der Wertung der Folgen der Erbsünde
tıven UOrganısmen, Ja, alle Bereıiche der Gesellschaft eıne un: der persönliıchen Sünden SOWIE A4AUS der Gewißheit, VO hrı-
estimmte Aufgabe ertüllen. Dıi1e Erzieherin bleıibt Je- SLUS erlöst seın. Dıi1e Achtung VOT dem Leben un: VO der
doch die Famılıe, In der das ınd den Nächsten achten un Würde der menschlichen DPerson beinhaltet uch dıe Achtung MC
die Natur lıeben lernt. un: dıe Sorge für dıe Schöpfung, die beruten ISt, mIt em Men-

schen Gott verherrlichen (vgl DPs 145 und 96)
14 Schließlich annn MNa  x uch den Aasthetischen Wert der Schöpfung Der Franz VO Assısı, den ich 1979 ZU himmlischen Patron
nıcht außer acht lassen. Der Kontakt mIıt der Natur 1St. In sıch selbst der Umweltschützer erklärt habe (vgl. Apost Schreiben Inter
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sanctos: AAS OD 1509 f), biıetet den Christen das Beıspıiel fung herbeizuführen, der VO' Frieden den Völkern nıcht
der authentischen und vollen Achtung VOT der Integrität der LFeNNEN ISt.
Schöpfung. Als Freund der Armen und gelıebt VO (sottes (3e- Möge seın begeisterndes Vorbild uns helfen, den (Gelst der „Brü-
schöpfen, hat alle Tiere, Pflanzen, Naturkräfte, uch die derlichkeit“ mıiıt allen und schönen Dıngen, die VO all-
Schwester Sonne und den Bruder Mond eingeladen, den Herrn mächtigen (sott geschaffen sınd, immer lebendig erhalten,

ehren un! preisen. Vom Poverello VO Assısı erhalten WIr und uns uUNseTE schwere Pflicht erinnern, S1e achten un: mıt
das Zeugnı1s, da WIr uns 1m Frieden mMI1t (sott auf bessere Weıse Sorgfalt hüten 1Im ınn umtassendster und tiefster menschlıi-

cher Brüderlichkeit.der Aufgabe wıdmen können, en Frieden mIıt der SAaNZEN Schöp-

Ostliche Meditationsformen un
christliches Gebet
Schreiben der Glaubenskongregatıon die Bischöfe über einıge€ Aspekte der
christlıchen Meditatıon
Am Dezember 959 zuurde e1Nn Schreiben der Glaubens/éongrega- Hen unterschiedlichen Gebetsstilen und -methoden hat In den
HONn dıie Bischöfe der Batholischen Kırche veröffentlicht ( UOsserva- etzten Jahrzehnten viele Gläubigen ZUr Frage ach dem Wert SC-
rore Romano, I 89), das angesichts der zunehmenden Hınwen- führt, den nıchtchristliche Meditationsformen für Christen ha-
dung Oöstlıchen Meditationsformen ım christlichen Raum theologi- ben können. Dıie Frage betrifft VOT allem die östlıchen Metho-
sche UN spirıtnelle Grundprinzipien des christlichen Gebets darlegt. den.1 Manche Menschen wenden sıch heute A4US therapeutischen
Das Schreiben lehnt e1ine UÜbernahme Ööstlıcher Meditationsformen Gründen diesen Methoden Dıie gelistige Unruhe eines Lebens,
nıcht ab, fordert aber, daß Vorschläge, die christliche Meditation miıt das dem quälenden Rhythmus der technologisch fortgeschritte-
Ostlıchen Techniken harmonisıieren, ständıg ach Gehalt (  — Gesellschaft AaUSSESELZL ISt; drängt uch eıne ZEWISSE Anzahl
und Methode berprüft zyerden müßten. Das christliche (jebet werde, Christen dazu, 1ın ihnen den Weg innerer uhe un: psych1-

der Leıutsatz des Textes, ımmer D“O  S der Struktur des christlichen schem Gleichgewicht tinden. Dieser psychologische Aspekt
Glaubens bestimmt. Wır dokumentieren das Schreiben ıIn der VDO wırd 1M vorliegenden Schreıiben nıcht behandelt, enn möchte
Vatiıkan veröffentlichten deutschen Übersetzung. mehr die theologischen Uun! spirıtuellen Implikationen der Frage

herausstellen. Andere Christen sınd 1mM Zug der Bewegung ZUr

Öffnung un: ZzUuU Austausch gegenüber anderen Relıgionen un:Einführung Kulturen der Aufftfassung, ihr eıgenes Gebet könne VO diesen
In vielen Christen WWMSSCTECN Zeıt ebt das Verlangen, echt und Methoden 1e1 gewınnen. IDE S1€e teststellen können, da{fs In etzter

tief beten lernen, uch WEeNN die moderne Kultur dem spürba- Zeıt nıcht wenıge überlieferte, dem Chrıistentum eıgene Medita-
CN Bedürfnis ach Schweıigen, Sammlung und Meditatıon nıcht tionsftormen nıcht mehr verwendet werden, tragen S1Ee sıch Sollte
wenıge Schwierigkeiten 1n den Weg legt. Wenn sıch uch hrı- nicht möglıch se1ln, durch eıne C Erziehung Zzu Gebet
sSten 1in den etzten Jahren für Meditationsformen, die mıt einıgen \A Erbe bereichern, WENN WIr uch das aufnehmen, W as ihm

bisher tremd war”östlıchen Relıgionen und ihren besonderen Gebetswelisen
menhängen, interessiert haben, ISTt das eın nıcht geringes Zeis Wollen WIr auf dıese FrageamMUssen WIr wenı1gstenschen für dieses Bedürtfnis ach geistlıcher Sammlung un: In großen Zügen bedenken, worın die innere Natur des christli-tiefreichendem Kontakt MIt dem göttlıchen Geheimnıis. Dennoch chen Gebetes besteht, ann sehen, ob un: WI1€e durch1St vielen angesichts dieses Phänomens auch dıe Notwendigkeıt Medıitationsformen, die innerhalb anderer Religi1onen und Kul-bewußt geworden, ber sıchere lehrmäßige und pastorale Krıte- entstanden sınd, bereichert werden kann Dazu 1St die For-
rıen verfügen können, dıe eıne Erziehung ZU Gebet In seınen mulıerung einer entscheıdenden Voraussetzung notwendig. Dasvielfältigen Außerungen gESLALLEN, wobe1l 8058 1m Licht der ın christliche Gebet z ırd ımmer on der Struktur des christlichen 'Tau-
Jesus geoffenbarten Wahrheit bleiben möchte, dıe VO der echten ens bestimmt, in dem die Wahrheit (sottes selber und die Wahr-Überlieferung der Kıirche vermuiıttelt wırd Auf dieses dringende eıt ber die Schöpfung autfleuchtet. Daher nımmt N 1mM
Anlıegen möchte das vorliegende Schreiben a  MS damıt In eigentlichen ınn den Charakter elınes persönlıchen, intımen undden verschiedenen Teılkırchen bel der Vieltalt uch Ge- tiefen Gesprächs zwıschen Mensch un! (sott Es bringt diebetsformen dıe SCNAUC personale un: gemeınschafttlıche Natur Gemeinschaft der erlösten Geschöpfe mIıt dem inneren Leben derdes Gebetes nıcht übersehen wırd Diese Hınweilse richten sıch
VOoOr allem die Bıschöfe, damıt S1€e diese Zzu Gegenstand der DPersonen der heilıgsten Dreifaltigkeit zu Ausdruck. /7u dieser

Gemeıinschaft, dıe sıch auf dıe Taute und die Eucharistıie, QuelleDastoralen Sorge für die ihnen anvertrauten Kırchen machen,
dafß das nolk (sottes Prıiester, Ordensleute un: Laıen und Giptfel des Lebens der Kırche, gründet, gehört eıine Haltung

der Bekehrung und des Herausgehens 4US dem eigenen Ich aufsıch mıiıt Kraft Z Gebet (sott dem Vater 1mM Geilst
Christi uUNsSeTES Herrn aufgerufen fühlt.

das Du (sottes Christliches Gebet 1St damıt ımmer zugleıich
echt persönlıch un: gemeıinschaftsbezogen. Es meıdet unpersÖön-
lıche der auf das Ich konzentrierte Techniken, die automatischeDer immer häufigere Kontakt mi1t anderen Relıgionen und ıh-


